
k u r i e r . a tKARRIEREN Samstag I 16. November 2013

28

WAS WAR LOS? DIE BUSINESS EVENTS DER WOCHE

Don’t sleep with your
BlackBerry
Talk bei Henkel. ImRahmender
Veranstaltungsreihe „Talkbei
Henkel“ ludGünterThumser,
PräsidentHenkelCEE,zumelf-
tenMalein–über200Gäste
folgten.AlsKeynoteSpeaker
fungierteAntonellaMei-
Pochtler (SeniorPartner&Ma-
nagingDirectorBostonConsul-
tingGroup). „Wirhabenheute
größereEntscheidungsfreihei-
ten,arbeitenörtlichundzeit-
lichungebunden.Damitgibtes
aberauchwenigerSicherheit
undmehrVolatilität“, sagtedie
Unternehmensberaterin.Füh-
rungskräftemüsstendarauf
reagieren,Vorbildwirkungzei-
gen,auchsichselbstGrenzen
setzen. „Don’t sleepwithyour
BlackBerry“,warnteAntonella

Mei-Pochtler. ImAnschlussdis-
kutierten:SusanneHöllinger
(VorstandsvorsitzendeKath-
reinPrivatbankAktiengesell-
schaft),MargareteSchram-
böck (CEONextiraOneAust-
ria),DesislavaDikova (Institu-
te for InternationalBusiness,
WirtschaftsuniversitätWien)
mitdemGastgeber.

UmsichdenHerausforde-
rungenderZukunft zustellen,
seidasThema„Diversity“unge-
meinwichtig,betonteThum-
ser.AucherbetontewieMei-
Pochtler,dassmanalsFüh-
rungspersönlichkeitmehr
dennjealsVorbildagierenmüs-
se: „Mitarbeitermüssensich
einbringenkönnen.DieFeed-

back-Kulturmuss funktionie-
ren.“DerEinladungzumGe-
dankenaustausch folgtenunter
anderem:RainerHerrmann
(Iglo),AndreasNentwich
(Markant),RainerHassler
(KPMG),ThomasGindele
(DeutscheHandelskammer),
SusanneLontzen(Coca-Cola
HBCAustriaGmbH).
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KARRIERE-KNIGGE

VON NICOLE THURN

Sie brauchen keine großen Innovationsförde-
rung, kein Hightech-Labor und keine For-
schungsgruppe. Diese Unternehmen denken
ökoundhandelnsozial.MitganzeinfachenIde-
en wollen sie ihre Kunden dazu bringen, ein
bisschen „grüner“ zu denken. Und ein wenig
mitzuhelfen, dieWelt zu retten.

Die Wiener Firma Goodville (siehe rechts)
beispielsweise setzt Firmen aufs Fahrrad. Das
Ziel ist, Wien autofrei zu machen. Und das
bringt auch ihren Kunden, den Unternehmen
etwas: „Fahrradfahren macht die Mitarbeiter
glücklicher“, ist BeateHauserüberzeugt.

Oder Paul Kupfer. Er will die Menschen
mitseinen„Soulbottles“ausGlasvondenmine-
ralwasserbefüllten PET-Flaschen abbringen:
„Da sindWeichmacher drin und die Plastikfla-
schen könnenkaumrecyceltwerden.“

Manchmal reicht auch eine einfache Öko-
Idee,umsichneueZielgruppenzuerschließen,
wieesdieFirmaCompuritasmit ihrenSecond-
Hand-PCsgetanhat.IhreKundensindSchulen,
NGOs und Menschen mit geringem Einkom-
men. Die PCs und Laptops, die Compuritas ge-
neralüberholt und günstig verkauft, bringen
dennochGewinn–aufgemeinnützigerBasisar-
beitenwill GründerRüdigerWetzl nicht.

Drüberstehenunddranbleiben
Das Wichtigste für die Jungunternehmer ist,
sich nicht von ihrer Idee abbringen zu lassen,
sagt Paul Kupfer. Auchwenn sie belächeltwer-
den. Viele große Glasflaschen-Fabrikanten
lachten ihn aus, als er mit der Anfrage kam,
Glasflaschen mit coolem Design produzieren
zu wollen. „Das hielten sie für zu aufwendig.
Und unnötig. Außerdemwollten wir mit einer
kleinen Stückzahl beginnen, das war für sie
gar nicht möglich.“ Daher arbeitet Kupfer nur
mehrmit Partnern zusammen, „die so wie wir
denken: Wir wollen beste Qualität und Nach-
haltigkeit.“

UnddiesesDenkenistdieZukunft.Dennfür
die österreichische Wirtschaft wird der grüne
Sektor immer wichtiger. Kürzlich kam die
OECD zu dem Ergebnis, dass der Umweltsek-
torhierzulandebereitseinegrößereRollespielt
als Tourismus oder Baugewerbe. 33 Milliar-
den Euro wurden im Jahr 2011 mit ökologi-
schenWarenundDienstleistungenumgesetzt,
ein Anteil am Bruttoinlandsprodukt (BIP) von
10,8 Prozent. Auch für den Arbeitsmarkt ist
der Umweltsektor ein Motor: 170.000 Men-
schen arbeiten im Umweltbereich – fast fünf
Prozent der Beschäftigten. In der Krise 2008
bis 2011 wuchs die Beschäftigung hier um
zwei Prozent, während sie insgesamt nur um
0,4Prozentzulegte.LautOECDsollendie„grü-
nen Jobs“ inÖsterreich ausgebautwerden.

Das Umdenken in der Gesellschaft hat be-
gonnen,jetztbrauchtesdiepassendenAngebo-
te. Die Gründer von „Goodville“, „Soulbottles“
und „Compuritas“wollen dazu beitragen. Und
oft sinddie einfachsten Ideendie besten.

Einfach und im grünen Bereich
Grünes Business.Esmussnicht immerdieHightech sein:Simple Ideen für einebessereWelt

Neben Neuware gibt es den Se-
cond-Hand-PCab150Euro,den
Laptopab180Euro.Compuritas
erhielt dafür 2011 den Trigos-
Preis und 2012 denÖsterreichi-
schenKlimaschutzpreis.

Ziele Das Recycling-Projekt will
Wetzl per Crowdfunding (con-
da.at) demnächst in eine neue
Firma überführen. Damit sollen
in den nächsten sechs Jahren
fünf Standorte in ganz Öster-
reichentstehen.

Gegen die Wegwerfgesellschaft:
Computer aus zweiter Hand
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deutschen Fabrikanten war die
Stückzahl zu gering.“ 26.000
Euro kam über Crowdfunding
rein. Die Flaschen gibt es online
und inShops zukaufen.Restau-
rants können die Kampagne
„Soulwater“ unterstützen: Der
Erlös von verkauftem Leitungs-
wasser aus der Glasflasche geht
andasProjektcharity:water.

Ziele Es wird expandiert: „Für
den Vertrieb in Österreich su-
chenwirMitarbeiter“,soKupfer.

Leitungswasser trinken – und
dabei die Umwelt retten
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Aus alt wird leistbar. Als Germa-
nistik-StudentarbeiteteRüdiger
Wetzl als EDV-Betreuer. Dann
wollte er sich selbstständig ma-
chen – „aber ich wollte EDVmit
Sinn machen“, sagt er. Und ge-
gendieWegwerfgesellschaft.

Die Idee Einen PC zu reparieren
anstatt einen neuen anzuschaf-
fen, spart einehalbeTonneCO2,
sagt Wetzl. Daher hatte er die
Idee, ausrangierte PCs und Lap-
topsvonFirmenzubeziehen,sie
in der eigenen Werkstatt und
dank einer kooperierenden Be-
hindertenwerkstätte aufzuwer-
ten. Um sie dann günstig – samt
Bildungsgutschein – an sozial
Benachteiligte, Schulen und
NGOszuverkaufen.Undso „Bil-
dungs-“Armutzubekämpfen.

Die Umsetzung 2009gründeteer
mit Alexander Lorenz die öko-
soziale IT-Firma Compuritas.

Glas- statt Plastikflasche.Erstens:
Es schwimmt mehr Plastik in
den Ozeanen als Plankton.
Zweitens: T-Shirts bedrucken
kann jeder, warum nicht auch
Glas?Drittens:Wirhabenbestes
Leitungswasser, das sollten wir
auch trinken. Diese Gedanken
derbeidenBerlinerGeorgTarne
und Paul Kupfer waren der Ur-
sprungvonSoulbottles.

Die Idee „Wirwollten eine coole
Trinkflasche, die geschmacks-
neutral ist und wiederbefüllt
wird“, sagtPaulKupfer.

Die Umsetzung Der Publizistik-
Absolvent gründete heuer mit
Georg Tarne „Soulbottles“ –
Glasflaschen explizit fürs Lei-
tungswassermit20Designs.Die
ersten14.000Stück ließenKup-
fer und Tarne in einer italieni-
schen Glashütte produzieren:
„Wir wollten Qualität, und den

Auf den Sattel. Sie radelten täg-
lich zur Arbeit, nun ist das Ra-
delnihreArbeit:FlorianPollack,
Beate Hauser und Katja Heben-
streit bringen mit „Goodville“
FirmenaufsBike.

Die Idee Die drei wollen Unter-
nehmen zum Umdenken in Sa-
chen Mobilität bewegen. Denn:
„Das Fahrrad ist das schlaueste
und schnellste Verkehrsmittel
für kurze Strecken inder Stadt“,
meintBeateHauser.Umweltver-
schmutzung, Lärmbelastung,
CO2-Belastung – mit dem Fahr-
radkeinThemamehr.

Die Umsetzung Goodvillehatsich
Unternehmen als Kunden aus-
gesucht.Goodvilleberät dieUn-
ternehmen, wie sie ihre Beleg-
schaft für den Drahtesel begeis-
tern können. „Beispielsweise
mit Incentives wie unsere ;Bike
Miles‘: Der Mitarbeiter erhält

Rabatte und Gutscheine bei Ko-
operationspartnern“, erklärt
Hauser. Die Bike2Work-App
misst Kilometer, Kalorien und
CO2-Einsparungen. Und: Good-
ville bietet den Unternehmen
„gebrandete Bikes“. „Das Fahr-
rad ist Werbefläche, das Unter-
nehmenkannseineSlogans,sei-
neWerte so positionieren“, sagt
Hauser. Das Hotel Palais Kem-
pinski hat für Mitarbeiter und
Gäste bereits einen kleinen
Fuhrpark. Goodville sorgt auch
für derenWartung –undbei Be-
darfauchfürdenZustellservice.
Aktuell ist man Kooperations-
partner für den Merkur Markt:
per Merkur-Fahrradboten kön-
nen sich Kunden ihre Einkäufe
nachHause liefern lassen.

Die Ziele „In fünf Jahren soll das
Fahrrad in Wien das Transport-
mittel Nummer eins sein“, sagt
Hauser.

Talk bei Henkel: D. Dikova, A. Mei-Pochtler,
G. Thumser, S. Höllinger, M. Schramböck (v. li.)

Antonella Mei-Pochtler nimmt Führungskräfte in die
Pflicht: „Sie müssen sich selbst Grenzen setzen“

Georg Tarne, Bernardo Saorin, Paul
Kupfer schenken reines Wasser ein

Radeln um ihr Business: Katja Hebenstreit, Florian Pollack, Beate Hauser

Compuritas-Team: Matthias di Felice,
Rüdiger Wetzl, Alexander Lorenz

Sie wollen sprechen? Dann bitte ins
Mikrofon und nicht daneben
Reden. GeehrteDamenundHerren, liebeEx-
pertenamPodium, liebeZuwortmelderaus
demPublikum!MikrofonesindeinetolleErfin-
dung.Sieermöglichen,dassmantatsächlich
hört,wasgesagtwird–auch ingroßenSälen
undbei schlechterAkustik.EinzigerHaken:
Manmuss indiesesGeräthineinsprechen,
sonst funktioniert’snicht.DieErfinderhaben
ebennurhalbeArbeitgeleistet:Hältmandas
feindlicheMikronämlichbeimBauchnabel
odermehralseinenhalbenMetervomMund
entfernt,hörendieZuhörernix.Deshalbbitte:
SprechenSie insMikrofon,esbeißtnicht.– S.B.


